
London. 10. März. „Der Verband der englischen Metall­
industriellen nahm den Streik von 900 Arbeitern In einer Lon­
doner Maschinenfabrik zum Anlaß, um die seit zwei Jahren 
schwebenden Lohnverhandlungen abzubrechen und ultimativ 
mit einer Generalaussperrung zu drohen, und so tr itt die an­
gedrohte Generalaussperrung in d er gesamten Maschinenin­
dustrie am Freitag in Kraft. Sie w ird ungefähr eine halbe 
Million M etallarbeiter unmittelbar betreffen, eine weitere halbe 
Million anderer Arbeiterkategorien werden durch die Aus­
sperrung ebenfalls zum Feiern gezwungen.“

W eiter ist zu berichten, daß am 1. Mai dfe Regienings- 
unterstotzungen gegenüber dem Bergbau ablaufen, und Re­
gierung und Kohlenkapital darauf hinarbeiten, vordem  schon 
mit den M etallarbeitern fertig zu werden, um nachdem  jfie 
Bergarbeiter vornehmen zu können. Auf jeden Fall w ird die 
Lage des englischen Kapitals immer kritischer, und die Bour­
geoisie bereitet sich auf große Auseinandersetzungen vor. Die 
3. Internationale MMt Ihr dabei fleißig, indem sie den Arbeitern 
den Kopf verrückt macht mit dter Herstellung der Gewerk­
schaftseinbeit das heißt, mit der Auslieferung der schon miß­
trauisch gewordenen Proleten en  Amsterdam.

12  S e ite n . —  P r e is  10  P f .  *
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M n n M c « »  aad seine. Leldewwe* afcufcfirze* Die objektiven 
| Voraussetzungen für die proletarische Revolution sind r e tf .

n isa t io n  g e g e n  d a s  P ro le ta r ia t ,  d ié  S o z ia ld e m o k ra te n  
u n d  ih re  Z u h ä lte r  a ls  K a p ita lsk n e c h te  e n t la rv e n  m uß. so  
d a r f  d a s  P ro le ta r ia t  n o c h  m c h t m it  v e rs c h rä n k te n  A rm e n  

d ie se m  V e rd u m m u n g s fe ld z u g  g e g e n fib e rste h e n . E s  k a n n

u n v o rb e re ite t  ü b e r r a S ^ i r T ^ m ^ i ^ t ^ 1̂ ^ ^ ,  

e in  O p fe r la m m  d e s  K a p ita lism u s, s o la n g e  d ie se  s o z ia l­
d e m o k ra t isc h e n  „ Id e e n “  in  se in e n  K ö p fe n  sp u k t.
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Auch am A grarprobbm  kamt die deutsche Revolution in dieser 
Beziehung nicht «cbdtern. Nach d e r  Betriebsstatistik voa 
1907 sind 25 Millionen H ektar Beden hr Händen von tbnern , 
und nur 7 Millionen H ektar ht H inden ven Großgrundbesitzern 
oder Großpächtern. Und zw ar stehen 5,7 Millionen Bauern 
iä J 5  Tausend Großgrundbesitzern gegenüber. Schon damals 
Meierten trotzdem  d ie  landwirtschaftlichen Großbetriebe mehr 
Nahrungsmittel fflr die S täd te als die Bauernwirtschaften. 
Heute wird eine größere Fläche Im Besitze der Großagrarier 
sein, die m it den technischen Mitteln die Baueraproduktion 
w eiter zurückdrängen wird. Zusammen mit den Großbauern- 
wirtschaften ist der Großgrundbesitz ausschiaggdteUd. Aijf-

• u f c h

Achtung!
in erscheint

KPD.

Sie b t iflr iedeu Waffe

«er .Vertag Mr 
Straße 49. tmtmO 17. W

Diese Tatsachen werden anscheinend von der KPD. nicht 
gesehen. Ihr opportunistischer Bramflerhurs im Interesse Ruß­
lands richtet sich <tarauf, eine „Einheitsfront des werktätigen 
Volkes“  herausteilen. N kht nur d ie Arbeiterschaft w ird mit 
den unglaublichsten demokratischen Illusionen gefüttert nnd 
damit an  dem Bestand der Kapitalsrepublik interessiert. Nach­
dem einmal alle proletarisch-revolutionären Grundsätze Aber 
Bord geworfen wurden, gibt es für den Opportunismus der 

>. anscheinend Oberhaupt keine Schranken fttehr. In einem 
fruf: „Das Gesicht dem Dorfe iu “, wird zur Bekräftigung 

*r Rolle der KPO. «ais die unermüdliche Antwort aller Ent- 
>ten und Unterdrückten“ als „erste und dringendste Not- 

ftBfe für die werktätige Bauernschaft“ neben Steuerbefreiung 
Krediten, billigere Betriebsmittel gefordert.

JDer Großgrundbesitz wird gezwungen, soviel Boden znr 
Verfügung za stdlen. ab au Pacht aad ffbdbagtbnd Bedarf 
i mfceaibn b t.  Pacht, und KaufschfiMnge - werden von den 
Vertretern des werktätigen Landvolkes festgesetzt und müssen 
dem Pächter oder Siedler <lie erfolgreiche Bewirtschaftung 
seiner Scholle ermöglichen. Dem werktätigen Pächter darf 
nicht wiUkflrHch gekündigt werden.“

Nachdem man sich so den bürgerlichen und sozialdemo­
kratischen Bodenreformern zur Rettung des Mittelstandes, 
d . h. zum Versuch der Bewahrung des Kapitals vor „Erschüt­
terungen“ angeschlossen hat. kann man dabei nicht stehen 
hleiben. Zur Rentabilität der privatkapitalistischen Bauern­
schaft gehört aber auch die hemmungslose Lohnsklaverei, der 
^uch durch folgende „Forderung für die Landarbeiter“  keine 
Schranken auf erlegt werden: „Unbedingte Durchführung des 
Achtstundentages auf allen Gutsbetrieben. Ueberstunden nur 
m it Genehmigung des G utsra tes., DurchschafttBcber (?) Acht­
stundentag hi den Bauernwirtschaften adt mehr ab drei stäa- 
(ftgea Lohnarbeitern.“ (I)

indem so die KPD. zeigt, daß sie nur das Beste zur He­
bung kapitalistischen Privateigentums der Bauern will, stellte 
sie gleichzeitig als das Ziel die Arbeiter- und Bauernregierung 
hin: „Db Regbnmc der Arbeiter and Bauern wird das Laad 
der Fflrsteu nad Orofigrwndbedtzer entschädbangsbs enteig­
nen uud deu Landarbeiten und Beaera zuffihreu-  Daan wird 
dar heb Buuer aal freier Scholb sltzea! Dana wird der Land­
arbeiter nicht BMhr SUave, sondern freier Mitarbeiter m it sei­
nen Kollegen! »Dann wird ea Brot and Arbdt gehen «**■*** 

Und das alles nennt man dann die nädiste Etappe zum 
Kommunismus. Fürw ahr: Deutlicher kann man Überhaupt 
nicht mehr werden. Haben wir erst die Arbeiter- und Bauern- 
regierung, dann Ist die Ausbeutung des Landarbeiters durch 
den „freien Banen» auf freier Scholle keine Ausbeutung mehr“ . 
P a n  werden auch jdie Bergwerke. Düngemtttelwerice und

Achtung!

Großbanken verstaatlicht“. Wenn die A.- nnd B.-Regierung 
da ist, dann Ist (nach Meinung d er KPD.) d ie Lohnarbeit der 
Proletarier in den staa ts- und privatkapitalistischen Betrieben 
auch keine Ausbeutung mehr.

fn W irklichkeit offenbart diese PoHtik den offenen Kulakl- 
Kurs der KPD. Bündnis nicht nur mit der Dorfarmut, sondern 
auch mit den M ittel- und Großbauern xeht klar daraus hervor. 
Eine solche Politik ist nichts 'weniger, als d e r glatte V errat an 
den Interessen des Proletariats. Die Losung der Arbeiter- 
und Bauernregierung, die Jetzt wieder aufgewärmt wird, ist 
eine Schwindelparole. Sie ist praktisch die letzte Rettung des 
kapitalistischen System s vor der drohenden proletarischen 
Revolution.

T T  |  ^  * -----■ »  *  - m ------------«  | ------------   -m  e s  ■  -  • ------ ■ -  *  —«jUN cqnnc oer tn td x w r  ist d e  L o s a s  oes rrotenmats.
Das Proletariat ha t kein Interesse an der künstlichen Verlän­
gerung des bankrotten kapitalistischen W irtschaftssystems und 
seiner weiteren Verelendung. Keine noch so radikalen Refor­
men hn Rahmen d er kapitalistischen Gesellschaft, auch nicht 
unter, einer „Arbeiter- und Banernregienmg**. w erden ..Brot 
und Arbeit geben für alle!“  Die Durchführung der sozialen 
Revolution zur Errichtung d er revolutionären Diktatur und des 
sozialistischen Gemeinwesens in S tadt und Land wird der Ar­
beiterklasse auch nicht durch derartige Gauklertricks erspart 
bleiben.

&ofifische Rundschau 
rir treue Neuste

Der soz^ktemokrutisefae Polizeipräsident U f f  die
gpu—n_ - t i —n------a  l uu CMMitsiroM senanen.

Der Polizeipräsident teilt mit:
..Ungeachtet meiner W arnungen vom 6. Februar stören in 

letzter Zeit m dnnhadge Ekm ente. darunter auch Angehörige 
des Roten Frontkämpferbundes und des Roten Jungsturm es in 
Gruppen und einzeln d ie öffentliche Ordnung. Robe und Sicher­
heit durch Ueberfall auf anders Denkende und Beam te der 
Schutzpolizei in einer W eise die nicht geduldet werden kamt 
und m ir zu folgenden weiteren Maßnahmen Veranlassung gtb t: 
Die Schutzpolizei wird, gegebenenfalls unter vorübergehender 
Hintansetzung anderer Aufgaben, b b  aa l w eiteres la  beson­
d ere r Bereitschaft cehattea. und ständig werden s ta rk e  S trei­
fen anf Kraftwagen die betreffenden Stadtteile 'durchfahren: 
zaUreM w Kommandos za  F d  und Rad w erden unterwegs 
sehL Das Stockverbot bleibt selbstverständlich bestehen und 
wird, ebenso w ie das Verbot des W affentragens bei Veranstal­
tungen nnter freiem Hkm nd und «eschlossenen Räumen, streng 
durchgeführt. Gagen Zawlib th sn i b b ila und Rahestß rer w ird 
adt rücksichtslos e r  Energie voneegaauea. S ie w erden test­
genommen. in das Pol LZ eiptäskfium eingeliefert und ihrer ge­
richtlichen Strafe zugeführt.“

Die -R ote Fahne“ tobt nun schon tagelang, daß n u n  die 
Auflösung des RFB. plane. .W orauf folgendes zu  sagen w äre:

Es geht natürlich schlecht dn . W ahlschlepper und Revoluzzer 
in einem A teuouge zu  sein. D er sozialdemokratisch© Reichs­
präsident hilft Wer anscheinend nur d n  bischen nach, w o der 
RFB. noch g la u b t eine Extra-W urscht in d e r E luhdtsfrent zu 
verlangen. E r ha t sich ab er lediglich — wie das Reichs­
banner — a b  sozialdemokratischer W ahlschlepper zu betäti­
gen. Doch die KPD. betont so  oft sie kann, daß sie d ie E in ­
heitsfront ehrlich will” . Die KPD. ha t schon so  w ie so arge 
Schwierigkeiten, ihren Leuten diesen Kuhüd-Knrs a b  revolu­
tionär aufzuschwätzen. So «ern sie wohl möchte, d arf d e  
ihnen nicht mit einem Schlage alle Sdtensprünge verbieten. 
Da springt nun der Kollege von der Broderpartei ein. und 
bringt d ie Störrischen m it dem Gummiknüppel zur Raison. Die 
KPD. sieht das ganz gern, und Kresmski wird nichts dagegen 
haben. wenn sie Ihn zum Schein eilt bischen ausschtmpft. So 
arbeiten beide an  dem großen Ziel der E inhdtsfrou t W ie b d  
aHer parlamentarischen Geschäftspolitik müssen natürlich die 
Proleten den Kopf hinhalten. — Hoffentlich merken sie bald, 
w as los ist. Bis Jetzt sieht ein großer TeU vor lauter „Sieg“ 
den Betrug noch nicht. _________

Wie «le seztaisemekralie Sie Cnrerfts
lest

a u f

Die KPD. unterschreibt Jeden Verrat
Wie de Sozialdemokratie de Arbeitslosedrage Hat

Breslau. 12. M ärz. (Eig. Bericht d e r „Roten Fahne“ vom 
14. 3L) „Die Ortsgruppen Breslau der SPD. und KPD. wenden 
s id i in einem gemeinsamen Aufruf an die arbeitslosen Frauen 
und Männer Breslaus, in dem es heißt: D ie Fürsten wollen also  
2 Milliarden 600 Millionen Goldmark. Das darf nicht sein. 
Aus der Abfindungssuume, d ie  d ie  Fürsten fordern, können alle 
geplanten Nottfndmrhdteu in Deutschland finanziert werden. 
D er Betrag w ürde ausreichen. aHer» 4  Millionen Erwerbslosen 
tf Wochen bn* eine Zasatzuaterstfltzaur voa It Math 
re hb a. Deshalb muß sich jeder Erwerbslose am  Vc 
beteiligen! Zögere keinen Augenblick gebe s *
Interesse zu den Einzeichnungslokalen. Dein N  
Listen nicht fehlen. F ür alle Erwerbslosen « 
gelten: Keinen Pfennig den Fünfen? •

Der Aufruf ist unterschrieben von der SPD„ Ortsgruppe 
Breslau, und der KPD„ O rtsgruppe Breslau.“

«Der B etrag  w ürde also ausrdchen“ — 65 Wochen lang 
10 Mark zu bekommen. Oder sämtliche Notstandsarbeiten zu 
finanzieren. Man braucht also  nur seinen Namen auf einen 
Zettel schreiben! — Abgesehen von* diesem blöden W ahl­
manöver. ist. es ganz charakteristisch für die P a r td  gegen die 
„wilden“ Streiks daß sie von einer anderen Lösung des E r- 
'werbstosenproblems. a ls  d e r un ter der Knute d e r Notstands- 
a rb d te n  im Interesse des Kapitalismus gar nichts mehr wissen 
wiB. Als dem ütiger Knecht der SPD. sieht sie  ihre Existenz­
berechtigung nur noch darin. Jeden V errat zu  unterschreibett.

Me A m n e p  «er «ewerksduinea
Im Interesse des Kapitals.

Die Berliner „Volkszeitung“ , d n  kapitalistisch-demokra­
tisches Organ, bringt in ih rer Nummer vom 14. M ärz einen 
A rtikd über die Aufgaben d er Gewerkschaften. D er Verfasser 
ist L e m m e r .  G eneralsekretär der Hirsch-Dunckerscheu 
Gewerkschaften. Der A rtikd  se tzt sich w arm  für die neu zu 
bildende Arbeitsgemeinschaft ein. und beginnt folgendermaßen: 

„Die moderne kapitalistische W irtschaft w ird t m  Jeder 
Zeit ihre sozialen Kämpfe haben, sie  'werden solange un­
vermeidbar sein, w ie das Privateigentum  an den Produk­
tionsmitteln die.A rbettnehm er — oder besser gesagt: die - 
„Arbeitsverkäufer“  — zwingt, auf dem M arkt der A rbd t 
für ihre wirtschaftliche Tätigkeit einen möglichst guten 
P re is  zu  erstreben. D er Kampf um die M achtstdlung 
auf dem A rbeitsm arkt die in  den ersten  Jahrzehnten des 

19. Jahrhunderts noch unübersichtlich und zersplittert 
geführt wurde, w ird heute getragen, auf beiden S d te a . 
von den Großorganisationen der Arbeitnehmer und der 
Arbeitgeber. Kämpfen auf dem W arenm arkt die kartel­
lierten und syndizierten Organisationen der Verkäufen und 
Käufer um einen „guten“ Marktpreis, so stehen sich auf

-f.;

ArtolfciMnlfctf
IH.

(Earoeibche Nachahmung des amerikanischen Beispiels.)
Denselben W eg wie d ie amerikanischen Arbeiterbanken, 

beschielten auch die europäischen Arbdterbanken. auf deren 
wichtigste Entwicklungsetappen in Deutschland und Oester­
reich w ir bereits trüber hinwiesen. (Siebe: JCAZ.“  1925 
Nr. 63 und-64). Indem gleichzeitig die Ideologie der europäi­
schen Anhänger des Arbetterkapitals geschildert wird. 
Vor d e m - B r e s l a u e r  Kongreß des ADGB. erschien 
In einzelnen Verbandsorganen und in der theoretischen 
Zeitschrift des ADOB. .D ie Arbeit“  eine ganze Serie be­
geisterter A rtikd über die amerikanischen Arbeiterbanken und 
über die Notwendigkeit, d ie Tätigkeit der deutschen „Bank 
Iflr A rbdter Augestdlte und Beamte“  zu verstärken, sie unter 
den Arbdtermas^en zu popularisieren usw. S d t dieser Zeit 
findet man auch in der gesamten sozialdemokratischen und 
auch kommunistischen (KPDJ Presse große Inserate, wo auf 
die Bank hingewiesen wird.

Bemerkenswert ist, daß die praktischen M itarbeiter der 
Gewerkschaftsbank ihre Aufgaben v id  nüchterner betrachten, 
a b  die Romantiker des .Arbeiterkapitals“ . So gibt d er Di­
rektor der deutschen Gewerk schaft sbank. B ern Meyer, in dem 
Artikel über die „Praxis der Arbdterbank“ (Siehe: ..Die Ar­
beit“ Nr. 8 vom 15. August 1935) offen zu. daß die A rbdter­
banken. so hohe Ziele wie sie sich auch stecken, „letzten Endes 
d en  Oesetzen der privatkapitalistischen W irtschaft unteTHegen 
und k d n e  Transaktionen und Geschäfte machen können, die 
unwirtschaftlich sind.“

Der wichtigste Zweig ihrer Tätigkeit''sind die sogenannten 
Kontokorrentoperationen. die einer maximalsten Flüssigkeit des 
Kapitals benötigen. Daher muß der H err Direktor tro tz  seines 
guten Willens ed r berüchtigten ..GemeinWirtschaft“ nach Mög­
lichkeit entgegenkommen und feststellen, daß die Kredite an 
gemeinwirtschaftliche Unternehmungen d ie notwendige Liqui­
dität nicht garantieren, und infolgedessen ist die G ew erk­
schaftsbewegung darauf angewiesen, rein kapitalistische Unter-- 
nehmuttgen zu kreditieren, sich an  den Operationen am  Geld­
m arkt zu beteiligen und Ihre Fonds durch Unterbringung in 
andere Banken rückzuversichern. J ) ie  Arbdterbank kann die 
Verbindungen mit anderen privatkapitaHstischcn Banken nicht 
lösen.“  Allerdings tröstet sich unser D irektor mit Rücksicht 
darauf daß ht dem Aufsichtsrat der Bank solche Leuchten der 
Arbdterbewegung wie Hilferding. Lei part. Aufhäuser. Huse- 
mann u. a . sitzen, dam it daß „die Arbeitergelder, d ie  von der 
Gewerfcschaftsbgnk ht kapitalistische B etriebe untergebracht 
sind, dnen  Wall bilden uater dessen Schutz die Arbeiterbank 
d e r  Gemeinwirtschaft helfen kam . W enn dieser W ell nicht 
genügend stark i s t  so ist d a s  g u z e  Gebäude gefährdet“ . Die­
s e r  Trost kann aber ebensow edr den rd n  kapitalistischen Cha­
rak te r  der deutschen Arbeiterbank ändern wie d ie Behaup­

in Meyers, die wichtigste F rage «wäre d ie  d e r Verwen- 
des Profits uod nicht des Charakters d e r Bankoperatio­

nen. Demnach unterscheidet sich,auch die deutsche Arbeiter­
bank ln dem  Charakter ihrer Tätigkeit ln der Ideologie ihrer 
Theoretiker usw. dnrch nichts von dem amerikanischen Muster.

W elches Ist nun das -soziale W esen“ der Gewerkschafts-

banken. dieser tatsächlich neuen Erscheinung in d e r  modernen 
Arbdterbewegung. d ie für ihre weitere Entwicklung von 
größter Bedeutung is t?  W oher stam m t das berüchtigte „Ar­
beite rkapital“. was ist sein wirtschaftlicher Inhalt und seine 
Folgen. Die modernen Banken sind dfe höchste Stufe der kapi­
talistischen Entwicklung. Ihr Abschluß. Aber das m oderne 
Bankkapital ist Finanzkapital, d. h. G eldkapital das gleich­
zeitig als Handels- und Industriekapital funktioniert d ie In­
dustrie duroh komplizierte Emissions- ubd Konzentrations­
prozesse beherrscht. D ie Vereinigung des Bank- ' und In­
dustriekapitals. ihr Zusammetrwachsen zum universellen Fi­
nanzkapital bestimmt eine ganze Epoche d er kapitalistischen 
Entwicklung, die Endpbase ihres dialektischen Prozesses, in­
dem die Entwicklung in Fäulnis und Zersetzung übergeh t 

W elchen P latz  nehmen nun In dem mächtigen universellen 
Apparat des Finanzkapitals die Gewerkschafts- und überhaupt 
die Arbeiterbank en ehr? Können sie überhaupt eine selbstän­
dige Rolle spielen ganz abgesehen von der Bestimmung, die 
ihnen die europäischen Reformisten als Hauptwaffe zum fried- 
Ifchen sozialen Umsturz geben?

W ie Renner (in seinem Buch: „Die W irtschaft als Gesam t­
prozeß“ . Verlag Dietz Nachf. Berlin) ganz richtig bem erk t Ist 
das gesam te Bankkapital eines modernen kapitalistischen Lan­
des ebt einheitliches Ganzes. Einerseits verw alten und regeln 
die K redit- und andere Banken tatsächlich d ie Notenbank oder 
ih r System , fflr das bereits erwähnte amerikanische -Federal 
R eserve System*?, sie setzen den Diskontosatz fest, dem  sich 
alle Bankuntenehm ungen anpassen müssen. Andererseits 
bleibt d e r Konzentrationsprozeß des Bankkapitals in seinem 
Tempo und Umfange keineswegs hinter der Konzentration der 
Industrie und des Handels zurück, h n  Gegenteil, die moder­
nen Banken sind die kouzentriertesteiTkapitalistischen Einhei­
ten. sie bestimmen »md beschleunigen Ihrerseits d ie Konzentra­
tion d er Industrie die Bildung von Kartellen. T rusts und Kon­
zernen. ,  ___ . .  > :■

Daher ist alles G erede über die Selbständigkeit der Ge- 
werkschaftsbanken. über eine „eigene unabhängige Politik“  des 
„Arbeiterkapitals“  d n  leeres Geschwätz zur Irreführung 
Leichtgläubiger. Die Gewerkschaftsbanken der Vereinigten 
Staaten sind ein  TeU des Ihre Politik bestimmenden „Federal 
R eserv System s“ , sie sind ferner mit den anderen P riva t­
banken und den übrigen kapitalistischen Unternehmungen eng 
verwadhsen. Ja so eng. daß e s  manchmal schw er fällt festzu­
stellen. ob das betreffende Bankunternehmen znr Gruppe der 
Gewerkschaftshanken hfatzugezähh w erdea kamt oder n ich t 

Aber anch innerhalb Jedes Landes sm d dfe einzelnen Ban­
ken im  Grunde genommen nur Organe d er Spezialisierung des 

apitals auf verschiedenen Gebieten. Eine der Formen 
dieser Spezialisierung is t  anch d ie Arbeiterbank. Eine gldche
Bankka

Irreführung wie d ie  soeben festgestellte ist anch die Verwal­
tung der Arbeiterbanken dnrch d ie Gewerkschaften da zu ihr 
nur die Spitzen d e r  Gewerkschaftsbürokratie hinzugezogen 
werden. Die Gewerkschaftsbürokraten treten  m  d ie  W d t  
Bankfachleute und d er V ertreter des konzentrierten P rivat­
kapitals ein. Daraus a lld a  fst ersichtlich} daß d ie  Gewerfc- 
schaftsbankèn darchaas nicht d n e  Bresche in d er kapitalisti­
schen Produktionsmethode, d n e  W affe ihrer friedlichen Erobe­
rung und Ueberwindung bedeuten.

Die Reklame d er geriebenen amerikanischen Geschäfts­
leute und d ie Träum e d er engstirnigen europäischen Gewerk- 
sebaftsbfirokraten über die Eroberung des kapitalistischen 
M achapparates auf diesem Weg*. sind nichts anderes a b  eiae 
d er Seifenblasen d es  Reformismus, genau so  wie die Demo­
kratie und d ie  „W irtschafsdemokratie“ , die Harmonie der In­
teressen. das MHbestimmmtgsrecht in der Produktion usw , die 
Gewerkschaftsbanken sind ein winziger. Iedes selbständigen 
Einflusses beraubter T d l des kapitalistischen Bankapparates, 
sie sind in den einzelnen T d len  unmittelbar m it Am verfloch­
ten. ln ihrer Gesamtheit organisch an ihn g d e s s d t  'unterord­
nen sioh seinen Direktiven köderen  sdne  Methoden. Werden 
durch seine Bevollmächtigen oder Fachleute v erw alte t

Das konzentrierte Bankkapital könnte natürlich, wenn es 
wollte, die Arbeiterbanken, ohne viel Aufsehen zu erregen, 
durch eine einseitige Finanzblockade erdrücken, tu t es aber 
nicht utfd will es auch nicht tun. Es lebt mH ihnen n k h t nur 
nicht auf dem Kriegsfuße, sondern unterstützt sie in Jeder Hin­
sicht. indem es dfe A rbdterbanken als äußerlich gleichberech­
tigten Teil dem System  seiner Kreditdnricfatungen anschließt. 
Worum handelt es sich? W orin besteht die besondere Funk­
tion der Arbeiterbanken im allgemeinen Apparate des konzen­
trierten Bankkapitals? Nun. sie  haben wohl in erster U nle eine 
wichtige wirtschaftliche Mission zu erfüllen.

Dfe bedeutendste Tätigkeit d e r modernen Banken besteht 
in der Mobilisierung des gesamten Kapitals der bürgerlichen 
Geseftschaft in d e r Sammlung der Einnahmen aHer Kapita­
listen und teilweise auch d er anderen Klassen, um sie  dem 
kleinen M u fb in  d er Finanzoligarchie zur Verfügung zu stellen. 
Die Mobilisierung d er öffentlichen M lttd  m it Hilfe des Bank­
apparates gibt den einzelnen Kapitalisten das Verfügungsrecht 
über Summen, die ihr eigenes Grundkapital um ein Vielfaches 
übersteigt. Wie M arx in dem  3. Band seines .JCapitab“ 
schreibt: „. . . ist das eigene Kapital nur der Grundstein für 
den Kreditaufbau, der ein ungeheures Verfügungsrecht über 
fremde Kapitalien, fremdes Eigentum nnd Infolgedessen aoeh 
über d ie  fremde A rbd t ermögMcfat". Die Banken haben die 
Kreditpraxis gigantisch entw ickelt Gewöhnlich entfallen von 
dem  gesam ten Bankkapital d r d  Viertel auf frem de Guthaben, 
in den Vereinigten Staaten neun Zehntel. Auf 3123 Millionen 
Dollar Grundkapital sämtlicher amerikanischer Banken kamen 
1934 43871 Millionen Dollar Depositengelds», d. h. das 14fache.

Da auch das Grundkapital gewöhnlich Aktienkapital i s t  
so  b t-  eine Aktienmehrheit, praktisch sogar 30 bis 40 Prozent 
der Aktien genügend, um  über d b  ganze Bank und folglich 
auch über d ie fremden Kapitalien zn verfügen, mit denen sie 
operiert. Daher können einige Großaktionäre Ober Kapitalien 
bestimmen, die um d n  Vielfaches ihr eigenes übertreffen und , 
dabd  noch einen Teü zu  ihrem Nutzen expropriieren.

Folglich sind die Banken ein machtvolles Instrum ent der 
Expropriation in d er Endphase des Kapitalismus, d n e r  Expro-

___Priatioh in  Ungeheurem M aßästabe (besonders in Krisenperio-
d er M en), d ie der Finanzohgardge~das gesam te gesellschaftliche 

Kapital und die gesell schaft Hebe Arbeit und dam it anch den 
Hauptteil des M ehrwertes ausliefert Die schw erste Aufgabe 
b d  der Mobilisierung des gesellschaftlichen Kapitals durch den 
Bankapparat ist die Sammlung d e r  zersplitterten M lttd  der 
Bauern sow ie d er anderen Zwischensch ichten  nnd d er A r-

dem A rbdtsm arkt ln gleicher Kampfstellung Gewerk­
schaften und Arbeitgeberverbände gegenüber. Die Ar­
beitskämpfe sind in unserer W irtschafts- und Gesellschafts­
ordnung genau so selbstverständlich und natürlich, wie 
die kapitalistischen Kämpfe um den Alftatz zu vorteilhaften 
Preisen auf dem W arenm ark t Dabd bt ea aoeh dn 
nah e » GMck Mr den Modernen Staat daß db soziale 
Bewegaag aal bddea Sdtea za greßea Orgaabatbaea 
führte, die die Anarchie der spontan und planlos geführten 
Einzelkämpfe überwinden konnten. Die Arbeitskämpfe 
wurden relativ seltener, was v id  mehr sichtbar geworden 
wäre, wenn die wirtschaftliche Krise infolge des Krieges 
nnd der Niederlage nicht zu völlig neuen sozialen Schwie­
rigkeiten geführt hätte.“
D er Mann ist eigentlich reif für die KPD. Auf eine solche 

Logik kann die P a r td  gegen die wilden Streiks verdammt 
neidisch sein. F ü r den denkenden Arbeiter Ist diese Logik 
jedoch immer w ieder ein neuer Beweis. daB d ie  Gewerkschaften 
kapitalistische Säulen sind und bleiben, die Parole der .Jmndert- 
prozentigen Organisation hundertprozentiger Klassenverrat am 
fY oletarial“ -  -  *

nicht m ehr erwähnt. O ie UqukUerung d er RGI. b t  d n e  b e ­
schlossene Sache.

Gegenüber diesen politischen und aoeh schon organisa­
torischen Liquidationstendenzen erw ächst den Linken to deu 
verschiedenen Sektionen d er Komintern d b  Aufgabe, db 
Leningrader Arbeiter und das gesam te russische Stadt- und 
Dorfproletariat in * r e r  Abwehr gegen aUe Rückentwlekhmgen 
der ln Sowfdtrußbnd im Jah re  1917 begonnenen proletarischen 
Revolution energisch zu  unterstützen. Es lebe d b  kommu­
nistische Welt part ei! E s lebe d b  siegreiche W dtrevobtion l“

V o rste h e n d e  R e so lu t io n  is t  d e m  M a te r ia l en tn om m e n, 
v o n  d e m  d ie  „ K A Z .“  s c h o n  d e s  ö fte re n  A u s z ü g e  v e r ­
ö ffe n tlic h te . W ir  h a b e n  s ie  o h n e  Jede  A e n d e ru n g  o d e r 
K ü r z u n g  v e rö ffe n tlic h t. U n te r s t re ic h u n g e n  s in d  v o m  

V e r fa s s e r  d e r  R e so lu t io n .
D iè  R e v o lu t io n  se lb s t  is t  in  m e h r  a ls  e in e r H in s ic h t  

in t e re s s a n t  E r s t e n s  m u ß  m a n  s ie  le se n , o h n e  f e n  le tz te n  
S c h lu ß a b sa tz . E s  is t  w ir k lic h  n ic h t  z u  v e rs te h e n , w a s  

d ie se r  b e sa g e n  so ll.
D ie  R e so lu t io n  a n a ly s ie r t  d ie  E n t w ic k lu n g  der R e ­

v o lu t io n  in  R u ß la n d  u n d  k o m m t z u  d e m  S c h lu ß , dafi das 
R u ß la n d  v o n  h e u te  d a s  R u ß la n d  d e r  B a n e rn , s o g a r  der 
K u la k i tin d  M it te lb a u e rn  i s t  u n d  d a fi in fo lg e  d ie s e r  E n t ­
w ic k lu n g  „der kommunistischen Wdtpnrtei d e r  B o d e n  
unter den FiBen weggezogen** b t  D a s  a ls o  fa k t is c h  von 
e in e m  „ A rb e ite rs ta a t“  n ic h t  m e h r d ie  R e d e  s e in  kann. 
S ie  s te llt  w e ite r  f e s t  d a ß  d ie  J u g e n d o rg a n isa t io n  ih r e s  
k o m m u n is t isc h e n  C h a ra k t e r s  v ö llig  e n tk le id e t i s t  u n d  
k o m m t d a n n  g u  d e m  S c h lu ß , d a fi m a n  d a s  ru s s is c h e  Pro­
le ta r ia t  u n d  z u g le ic h  d ie  ru s s is c h e  R e g ie r u n g  unter­
s tü tz e n  m ü sse . D ie  P e t e r sb u rg e r  A rb e it e r  m ü sse n  unter­
s tü tz t  w e rd e n  s a g t  m a n , u n d  d ie  „ K o m m u n is t isc h e  W e lt ­
p a rte i“  s o ll h o ch le b e n . M a n  lä fit  a ls o  e tw a s  h o ch le b e n , 
w a s  n a c h  d e r  e ig e n e n  D a r s t e llu n g  fa k t is c h  g a r  nicht 
m e h r e x is t ie rt .  W e n n  w e ite r  d ie  O p p o s it io n  von Sinow­
ie w  e rn s t  g e n o m m e n  w ird , s o  k a n n  m a n  etaf solche 
N a iv it ä t  s c h le c h te rd in g s  g a r  n ic h t  e n tsc h u ld ig e n . Es b t 
e in  ta t sä c h lic h e r B ä r e n d ie n s t  d e n  m a n  d e n  russischen 
A rb e it e rn  e r w e is t  ih n e n  e in z u re d e n , daB von Sinowbw 
H ilfe , d a B  d u rc h  e in  n e u e s  L e n in a u fg e b o t  d ie  klar auf­
g e z e ig te  E n t w ic k lu n g  a u fg e h a lte n , o d e r  g a r  rückgängig 
g e m a c h t  w e rd e n  k ö n n te . P r a k t is c h  is t  eine solche Stel­
lu n g  d ie  e in z ig  m ö g lic h e  H ilfe  ffir d ie  russische Regier 
ra n g , d e n n  s ie  fe s se lt  d ie  A rb e it e r  w e it e r  an die Regie­
r u n g  u n d  d a m it  a n  d ie  K u la k i u n d  verzögert damit eine 
k la r e  E n tsc h e id u n g . A n sc h e in e n d  s in d  diese Wendungen 
in  d e r  T a t  n u r  d ie  A n g s t  v o r  d e n  e ig e n e n  Konsequenzen. 
E in e  s o lc h e  S t e llu n g  m u ß  je d o c h  a ls  v ö llig  u n h a ltb a r 
b e z e ic h n e t  w e rd e n . D ie  D in g e  h a b e n  tro tz a lle d e m  ihre 
e ig e n e  L o g ik ,  a u c h  w e n n  d ie  M e n s c h e n  s ie  eben nicht 
h a b e n  so llte n .

E s  is t  r ic h t ig , d a ß  1 9 2 ! d ie se  E n t w ic k lu n g  o ffe n  e in ­
se tzte , u n d , d ie  E le m e n te , d ie  z u  d e n  h e u t ig e n  E r g e b ­
n is s e n  fü lw te a , k la r  a u . e rk e n n e n  w a re n . '-Von dn nn 
d a t ie r t  a u c h  d e r  o ffe n e  K a m p f  g e g e n  d ie  K A P D . ,  d ie  
m a n  g la u b te  m it d e m  S c h la g w o r t  d e s  A n t ib o ls c h e w ism u s  
e r le d ig e n  z u  k ö n n e n . 1921 r ic h te te  d te  K o m in te rn  d e n  
„ O ffe n e n  B r ie f  a n  d ie  M it g lie d e r  d e r  K A P D . “  D ie  
K A P D .  b lie b  fe st  in  d e r  u n e rsc h ü tte r lic h e n  U e b e it e n -  
g u n g , d a fi d ie  W a h rh e it  g e g e n ü b e r  d e r  e ig e n e n  K la s s e  
n ic h t  u n te rd rü c k t  y e r d e p  d a rf. W i r  k ö n n e n  u n s  e r k lä ­
re n , w ie  so lc h e  R e so lu t io n e n  z u s ta n d e  k o m m e n : m a n  
w ill a n sc h e in e n d  in n e rh a lb  d e r  K P D .  k e in e  aUzu g ro fie n  
„ a n t ib o lsc h e w is t is c h e n “  A n g r iff s f lä c h e n  b ie te n , u n d  g la u b t  

w e n n  a u c h  s c h w e re n  H e rz e n s, d ie  W a h rh e it  v e rg e w a lt i­
g e n  z u  m ü sse n , w o z u  w ir  e r k lä r e n  m ü sse n : B e i a lle r  
S y m p a th ie  f ü r  d ie  A rb e it e r  d e r  K P D „  d ie  g e g e n d b  
lin in t s t isc h e  K a d a v e rd is z ip lin  a n k ä m p fe n  m d  nach 
n e u e n  U fe rn  d rä n g e n , h a lte n  w ir  e s  f ü r  u n se re  P f lic h t  
a u f d e ra r t ig e  Z w e id e u t ig k e ite n  Mnzuweisen, und sin ab  
h e m m e n d  fü r  d e n  K lä ru n g sp ro z e f i in n e rh a lb  d e s  r e v o ­
lu t io n ä re n  P ro le t a r ia t s  z u  b e k ä m p fe n . D e r  R e v o lu t io n  
is t  n ic h t  m it  H a lb h e ite n  g e d ie n t

Der 14. Parteitag Oer Dol- 
Hhcwlkl o. sdne Ergebnisse

H •) l f, -  ^
W enn w ir in dem vorigen Artikd darauf  ̂Wngcwiesen 

haben, daß die Geschichte der Bolschewiki nicht einen so 
stürmischen P artd ta g  erlebt hat wie den 14., so müssen wir 
hier betonen, daß sie nicht einen so leeren und inhaltlosen wie 
den letzten kennt. So entschlossen und einheitlich die Oppo­
sition aul dem P a r td ta g  im Kampf um die Führung war, so 
prinzipienlos und inkonsequent w ar sie ln ihrer Kritik. Das 
ist d n  B ew ds, daB es sich nicht um einen Kampf um Grund­
sätze und Poltik handelt, sondern nur um d n e  ideelle Maskie­
rung des Kampfes um die Macht.

W ie wir schon sagten, haben Sinowjew und seine An­
hänger die Beschlüsse der 14. Konferenz dgr bolschewlsüschea 
P arte i, die hn  April 1925 stattfand, als Vorwand fflr ihren 
Kampf benutzt. Wir kommen noch später auf diese Be­
schlüsse und ihre Ursachen und W ertung zu sprechen. Hier 
erwähnen w ir nur, daß sie d ie Bodenpaobt und die Verwen­
dung von Lohnarbdtern in  der Landwirtschaft genehmigten, 
und diejenigen Bestimmungen des A rbdtskodex, (über Ar- 
b d ts z d t ,  Versicherungen u sw j. die die Verwendung von Lohn­
a rb d te rn  für den Großbauern unvorteilhaft machten, einer Re­
vision unterzogen. Das h d ß t mit dnem  W orte, d ie  Beschlüsse 
d e r  14. Parteikonferenz erw eitern die Nep und eröffnen iür die 
'Entwicklung der kapitalistischen Verhältnisse auf dem Dorfe 
noch einen größeren Raum. Im Zusammenhang damit eröff- 
neten. Sinowiew und Kamenew m it ihren Anhängern ihre 
unterirdische Arbeit gegen die M ehrhdt des ZK., gegen w dche 
m an sogar d ie Beschuldigung erhob, V orberdter eines neuen 
Therm idor zu  sein. Auf dem P arteitag  und offen konnten sie 
nicht solche Beschuldigungen aufrecht erhalten, da d ie Be­
schlüsse d e r 14. Parteikonferenz mit ihrer Zustimmung ange­
nommen wurden. Kamenew a ls  Vorsitzender sagte bei Ihrer 
Eröffnung: JDie Beseitigung aller Sperren f t r  d ie Entfaltung 
d e r  Produktionskräite im Dorfe, d te Beseitigung aller R e ite  
d er W irtschaftsweise des Kriegskommunismus im D orfe und 
zum  Schluß die Besdtigung der Verwaltungspraxis, d b  hn 
W iderspruch zur Entfaltung d er Prodaktionskräfte hn Dorfe 
stand — Beschickung des Dorfes m it ehrlichen Sowjetverwal­
te rn  — <las-sind die konkreten Aufgaben, vor E riche  w ir

euch“. Das Bdustigende d ab d  ist, daß derselbe Appell an  db 
Bauern, sich zu bereichern, auch Kamenew richtete. Vor dem 
3. allrussischen Sowietkongreß sagt e r : „W ir brauchen d e  
neues-Oori, d n  Dorf, daß sich en tw ickelt ein Dorf, das sieb 
bereichert d n  D o rt daß d b  Möglichkeit h a t  Mlttd für die 
E rw dterung  seiner W irtschaft anruhäufen, wir brauchen eben 
neuen Landwirt . . .  und wir sagen nicht nur den Baaern, daß 
w ir b e rd t  sind Um zu unterstützen, w ir saget) gleichzeitig 
diesen Mittelbauern mit den W orten Oen. Lenins: „Erweitere 
D dne W irtschaft, vermehre d as  Quantum der Produkte (der 
W aren. Red.), die Du produzierst, führe Deine Wirtschaft so. 
daß diese Produkte Immer größere W erfe erreichen, ver­
bessere  und erhöbe den technischen Stand Deiner W irtschaft“ 
(„Praw da“ 19. 5. 250

W as bedeutet das, wenn nicht auch JB erdchert each“? 
Und doch haben Staowfew, Kamenew und Krupskafta auf d*  
Erwiderungen der M eh rh d t daß Kamenew densdben Appell 
a n  d b  Banern gerichtet hat, gean tw ortet daß e b  großer 
Unterschied zwischen <fen Ausführungen, beider existiert 
jD er“, sagt z . B. Shtowbw, „der den Unterschied uutedMn 
d e r  Notwendigkeit eines sich berdoheraden Dorfes und der 
Losung: „Bereichert euch“ nicht v e rs te h t der kaan sich 
schw er fn den, Iflr d n e n  Bolschewik elementaren Dfngen orien-

augeabUcklich gestellt sind, und w dobe wir auf unserer Kon­
ferenz gelöst haben.“ ( .P raw d a“ 28. 4. 26J

Noch mehr, sogar vor der Parteikonferenz sagt Kamenew 
in seinem Bericht vor dem M oskauer Oouvernemeutssowjet: 
„W ir müssen die Ueberreste aus d er Epoche des Kriegskom- 
munismus liquidieren. W ir müssen hn Dorfe dem  Bauer die 
M ögüchkdt d e r  intensiven Ausnützung seiner A rb d t die volle 
Ausnutzung des Ertrages seiner Arbeit schaffen; wir müssen 
die Mögßchkdt der Anhäufung von Kapitalien in der Land­
wirtschaft schaffen. Deshalb h a t d b  Regierung d n e  Revision 
aller Gesetze, die die Erreichung des Zieles hemmen, daß das 
Dorf reich wird, unternommen. MH diesen! Z id  »st vor 
einlgeT Zelt ein Gesetz fflr Erleichterungen für db-D orfhand- 
w erker erlassen worden. Auf der Tagesordnung steht die 
Revision der G esetze Aber die Bodenbenutzung, über d»e 
M ide von Landarbdtern. über d ie Boden Verpachtung, über 
die Lehrlinge und v id e r  anderer ungünstiger Bedingungen tü r 
die Entwickelung d e r  Produktionskräftj des Dorfes.“
(„Prawda“ 12. 4. 2 5 j ^  ... .

Deshalb reduzierte sich d ie „Kritik“ der Opposition anf 
dem Parteitag auf einzelne Ausdrücke b d  d er Erläuterung der 
Beschlüsse der 14. Konferenz. Besonders schonungslos wurde 
Bacharin k ritis ie rt d e r  in d n e r  Rede vor der Konferenz e r ­
k lärt:: „Unsere Politik ta Bezug auf das Dorf muß * b h  in 
d n e r solchen Richtung entwickeln, damit die v iden  H o r ­
nisse, d b  das W achstum d er rdchen und gießen Wlrts<*aften 
hemmen, beiseite geschoben und teilweise bo c ltig t werden. 
Den Bauern, allen Bauern müssen w ir sagen: Bereichert euch, 
entwickelt em e W irtschaften, und habt k d n e  Sorge, daß Ihr 
niedergedrückt w e rd e t“  ( J * a w d a “  24. 4. 2Sj  . ^  .

Der Gegenstand d e r  Kritik d er Opposition w ar ab er d ch t 
dte PolR&r die Wer von Bucharin (nnd vorher von Kamenew) 
empfehlen und später von d er Konferenz angenommen wurde, 
der Gegenstand ihrer Kritik w ar nur d b  Losung: „Bereichert
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